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Ergebnis der Woche
Es weihnachtelsehr . . .

Es weihnachtet sehr ! Nicht nur in den Wohnungen ,
!>li wo verschlossene Schranke und Stuben weihnachtliche Ge -
d« Heimnisse vermuten lassen , es weihnachtet in den Dörfern ,

m Städten , besonders in den Geschäftsstraßen , auf den
Postämtern und Bahnhöfen . Es weihnachtet vor allem

^ jetzt in den Herzen der Menschen . Denn in jedem Jahre ,
wenn die Adventsglocken erklingen und am Adventskranz
eine Kerze nach der anderen entzündet wird , wiederholt sich

^ immer wieder die gleiche Erscheinung : Die Erwachsenen
M werden wieder Kinder . Sie tragen alle eine geheime

Freude mit sich durch ihr alltägliches Leben . Gilt das für
alle Menschen ? Denn Weihnachten soll und will ein Fest
der Freude und der Liebe für alle sein . Wo aber Not

^ und Elend , Krankheit oder gar Arbeitslosigkeit zu Hause
sind, da hält es schwer , solche weihnachtliche Freude auf -
kommen zu lassen . Denn wer sollte diesen Leuten Weih -
mchtsmann oder Knecht Ruprecht sein ? Für Deutschland
gibt es eine klare Antwort : Das Winterhilfswerk . Es

2" hat in diesen letzten Wochen vor Weihnachten alle Kräfte
!k mobil gemacht , hat an alle Herzen und Türen gepocht , damit
m Weihnachten wirklich in jedes deutsche Haus einziehen kann .

In Dorf und Stadt werden die Weihnachtstische schon her¬
gerichtet mit jenen Gaben , die von den glücklicheren Volks¬
genossen zusammengetragen worden sind . Und sollte wirk -
lich noch einer in der deutschen Volksgemeinschaft sein , der
bisher mit seinem Weihnachtsopfer für die weniger glück¬

lichen Volksgenossen im Rückstand ist , dann möge er sich
angesichts der immer weihnachtlicher werdenden Tage schnell¬
stens seiner Opferpflicht erinnern . Denn für ihn dürfte
es eigentlich keine Weihnachtsfreude geben können , wen ». , r
sich sagen müßte , daß er nicht dazu beigetragen hat : auch
Weihnachtsfreude dort zu erzeugen , wo ohne den Weih -

" nachtsopferwillen aller Weihnachtsglanz und Weihnachts -
gaben keinen Eingang fänden . Denn Weihnachten soll alle

s Menschen mit dem Geist der Liebe und der Freude er -
füllen. Darum tue jeder seine Pflicht und denke an die

M durch das Winterhilfswerk zu deckenden Weihnachtstische !

«< Der Sieg der Bernunst
k" Es gibt wohl hier und dort deutsche Menschen , die
>» hach Erkenntnis über die Idee des Nationalsozialismus
si ringen . Das sind Menschen , die sicherlich den guten Wil -

len haben , diese Idee zu erfassen , die aber aus ihrer poli -
tischen, wirtschaftlichen und sozialen Vergangenheit noch
mit allen möglichen Gewichten beschwert sind und sich des¬
halb nicht frei machen können von Zweifeln , Erwägungen" und Jrrtümern . Diesen Leuten , die guten Willens sind ,

^ hat in diesen Tagen Reichsorganisationsleiter Dr . Ley ein
h «benso einfaches wie brauchbares Mittel gegeben , um sich

leichter zu der nationalsozialistischen Idee durchringen zu
können . Er hat erklärt , daß alles , was vernünftig ist,
Adolf Hitler will . Der Wille Adolf Hitlers hat die Idee
des . Nationalsozialismus geboren . Und wenn Dr . Ley sagt ,
daß Adolf Hitler alles Vernünftige will , dann ist es doch
wirklich nicht so schwer zu wissen und zu verstehen , was
Nationalsozialismus im letzten Grunde ist . Es ist nichts
Gekünsteltes , nichts Lehrhaftes , es ist kein juristisches Ge¬
heimbuch , es ist keine Weisheit übernatürlicher Vorgänge ;

, Nationalsozialismus ist eine Herzens - und eine Vernunfts¬
sache zugleich , die jeder empfinden kann , wenn er sich von
jener Umwelt löst , die er sich aus egoistischen Gründen selbst

^ gestaltet hat . Nationalsozialismus ist der Ausdruck und die
Tat nationalen und sozialen Wollens auf der Grundlage
der Volksgemeinschaft und der Rassenreinheit . Wer Na¬
tionalsozialist sein will , darf das Leben nicht von seinem

k persönlichen Standpunkt aus betrachten , sondern muß sich
in die Verhältnisse seines Nächsten , seines Kameraden sei¬
nes Volksgenossen hineinversetzen . Deshalb hat der Na¬
tionalsozialismus die unglückselige Trennungsmauer zwischen
Unternehmer und Arbeiter niedergerissen und hat beide zu
der Betriebs - , zu der Arbeits - , zu der Volksgemeinschaft zu -
mmmengeschweißt , die heute alle rechtschaffenen Arbeiter
umschließt . Dabei ist es gleichgültig , wo sich die beiden
Glieder nationaler Arbeit zusammenfinden , ob im Büro ,
m der Werkstatt , in Feld oder Wald , im Bergwerk , auf
den verschiedenen Verkehrsgebieten . Was vernünftig ist,
will Adolf Hitler . Deshalb hat er durch die verschiedensten
Sozial - und Wirtschafisgesetze auch uns frei gemacht von
den bürokratischen Fesseln , da der Nationalsozialismus aus
dem praktischen Leben schöpft und für den Aufbau natio¬
nalen Lebens wirkt . Jetzt in diesen weihnachtlichen Tagen
P es angebracht , sich die Idee des Nationalsozialismus noch
einmal im Geiste unter der Auslegung zu verlebendigen ,
wie sie von Dr . Ley vor den Referenten des Sozialamtes der
Deutschen Arbeitsfront gegeben worden ist . Wenn jeder
einmal sich eine stille Stünde für solche Ueberlegung gönnte ,

würde sich bei vernünftiger Ueberlegung sehr bald frei
gemacht haben von den Schlacken , die er noch immer aus
näherer Zeit mit sich herumträgt .

Der verhinderteFriede
In Paris hatten englische und französische Staatsmän¬

ner einen „ Friedensplan
" aufgestellt der dem Blutvergie¬

ßen in Abessinien ein Ende machen sollte . Es ist man¬
ches über diesen Plan gesagt und geschrieben worden . Sehr
"wies , was wahrscheinlich falsch war . Der Friedensvor¬

schlag ging aber davon aus , daß Abessinien einige seiner
Provinzen an Italien abtreten , und daß dafür Abessinien
ein Hafengebiet zugewiesen werden sollte . Noch bevor die
eigentliche Beteiligten , nämlich Italiener und Abessinier ,
entscheidend über diesen Friedensplan sich geäußert hatten ,
wurde gegen ihn in den Ländern Sturm gelaufen , deren
Staatsmänner ihn gezimmert hatten . Besonders groß war
der Widerstand in der englischen Oeffentlichkeit , die sich
nicht damit abfinden will , daß mit diesem Plan die bisher
verfolgte Linie der englischen Völkerbundspolitik verlassen
werden sollte . An sich ging der Anstoß zu diesem Plan
von der Erkenntnis aus , daß der schwerfällige Apparat des
Völkerbundes keine Möglichkeit zu bieten scheint , den ita -
lienisch - abessinischen Krieg in kürzester Frist zu beendigen .
Es sollten deshalb andere Wege gegangen werden , die im
letzten Grunde eine Vermittlung Frankreichs und Englands
vorsahen . Der Plan wurde in Paris von dem englischen
Außenminister Sir Samuel Hoare befürwortet und abge¬
schlossen , ohne sich vorher der Genehmigung des englischen
Kabinetts zu vergewissern . Er glaubte , darauf verzichten
zu können , weil dieser französisch - englische Sonderschritt sich
mit den Valdwinschen Ueberlegungen deckte . Sobald aber
Einzelheiten über diesen Plan in der Oeffentlichkeit be¬
kannt wurden , setzte ein solcher Sturm in der englischen
Oeffentlichkeit dagegen ein , daß Baldwin keine Möglichkeit
mehr sah , diese Politik im englischen Unterhaus mit Erfolg
zu verteidigen . Als Hoare diesen Meinungswechsel im
englischen Kabinett mitgeteilt erhielt , erklärte er seinen
Rücktritt , der auch angenommen wurde . In der Oeffent¬
lichkeit ist man sich im Zweifel darüber , ob Hoares Opfer
ausreichen wird , um Baldwins Kabinett vor weiteren Er¬
schütterungen zu bewahren .

Hoare verteidigt sich
..Lellperre Hütte Krieg bedeutet"

London , 20 . Dezember .
Die von der ganzen Welt mit Spannung erwartete

Unterhausaussprache über den italienisch - abessinischen Streit '

und die Pariser Friedensvorschläge begann mit einer Er¬
klärung des als Außenminister zurückgetretenen Sir
Samuel Hoare . Er erklärte , er habe sich leider auf
ärztliche Anordnung ins Ausland begeben müssen . Noch
bedauerlicher sei, daß er im Ausland einen unglückseligen
Unfall erlitt , der seine sofortige Rückkehr verhindert habe .
Das Ergebnis sei gewesen , daß eine vielleicht auf irrige
Darlegungen zurückgehende Kritik so weit um sich gegriffen
habe , daß es für ihn im Augenblick sehr schwierig sei, irgend¬
eine Verteidigungsstellung einzunehmen , falls man im ein¬
zelnen auf die Umstände eingehen wolle , die zu seinem Rück¬
tritt geführt hätten . Seit seinem Amtsantritt als Außen¬
minister habe er die Dringlichkeit zweier großer Fragen
erkannt :

1 . alles zu tun , was in seiner Macht siehe , um eine
große europäische Feuersbrunst zu verhüten , und

2 . nichts unversucht zu lassen , um einen Krieg zwischen
Großbritannien und Italien zu verhindern .

Er persönlich habe alles in seiner Macht stehende getan ,
um die Weltmeinung gegen den Krieg zwischen Italien und
Abessinien in der Genfer Vollversammlung aufzubieten .
Jeder weitere Tag dieses Krieges habe größere und gefähr¬
lichere Fragen heraufbeschworen . Es seien Schwierigkeiten
im Fernen Osten entstanden und Schwierigkeiten in Aegyp¬
ten . Auch in mehr als einer Gegend Europas hätten sich
drohende Wolken zusammengezogen . Während er auf der
einen Seite loyal die Politik der Sühnenmaßnahmen fort¬
gesetzt habe , habe er auf der anderen keinen Tag vorüber¬
gehen lassen , ohne nicht aus irgendeine Art und Weise eine
friedliche Regelung dieser schicksalsschweren Auseinander¬
setzung herbeizuführen . England habe die doppelte Auf¬
gabe gehabt , in vollem Maße an dem kollektiven Vorgehen
teilzunehmen und gleichzeitig zu versuchen , eine Friedens¬
grundlage zu finden . In beiderlei Hinsicht sei vor etwa
14 Tagen ein Wendepunkt erreicht worden , der schneller ge¬
kommen sei als manche es erwartet hätten . Eine neue Lage
sei durch die Frage einer Oelsperre entstanden .

Gesetzt der Fall , daß das Oelembargo unter Mitwir¬
kung der Nichtmitgliedstaaten hätte in Kraft gesetzt werden
können , so würde das Oelausfuhrverbot unter Umständen
das Ende der Feindseligkeiten erzwungen haben . (Lauter
Beifall . ) Aber gerade deshalb wäre die Lage vom Stand¬
punkt des italienischen Widerstandes sofort gefährlicher ge¬
worden .

Von allen Seiten seien Berichte eingegangen , die keine
verantwortliche Regierung halte unberücksichtigt lassen dür¬
fen , daß nämlich Italien ein Oelembargo als militärische
Sanktion oder als Krieashandlung ansehen würde . „ Ich
wünsche "

, so fuhr Hoare fort , „die Lage völlig klarzustellen .
Als Ration empfanden wir keinerlei Furcht vor irgendeiner
italienischen Drohung . ( Lauter Beifall .) Wie auch immer sich
Italien verhalten haben würde , wir würden — wie die Ge¬
schichte lehrt — jeden Schlag mit Erfolg erwidert haben .

"

Ihm habe jedoch — so fuhr Hoare fort — etwas völ¬
lig anderes vorgeschwebt . Ein isolierter Angriff dieser Art
auf eine einzige Macht ohne die Gewißheit einer vollen

mnieriiugung oer anoeren Mächte hätte nach seiner Ansicht
fast unvermeidlich zu der Auflösung des Völkerbundes ge¬
führt . Unter diesen Umständen habe er sich vor zehn Ta¬
gen nach Paris begeben , wozu man ihn von allen Seiten
in einer Weise gedrängt habe , daß eine Weigerung unmög¬
lich gewesen sei . Die Besprechungen hätten in einer wah¬
ren Kriegsatmosphäre begonnen . Es habe auf der Hand
gelegen , daß die große Mehrheit der Genfer Mitgliedsstaa¬
ten gegen die Anwendung militärischer Sühnemaßnahmen
war .

Unter Beifall wies Hoare darauf hin . daß mit Aus -
nähme Englands , kein Völkerbundsstaak , irgendwelche mili¬
tärischen Vorsichtsmaßnahmen ergriffen hätte , während die
meisten Mitgliedsstaaten an wirtschaftlichen Sanktionen teil -
genommen hätten .

Hinzu sei gekommen , daß nach seiner Auffassung eine
englisch -französische Zusammenarbeit wesentlich war , wenn
man nicht einen Bruch in Genf hätte heraufbeschwören
und wenn man die Sanktionsfront nicht hätte zerstören
wollen . Zwei Tage lang habe er mit Laval über eine
Erörterungsgrundlage verhandelt . Es sei nicht von Bedin¬
gungen geredet worden , die den Kriegführenden auferlegt
werden sollten . Auch seien die Vorschläge , die sich aus
diesen Besprechungen ergaben , nicht Vorschläge Englands
oder Frankreichs gewesen . Vielmehr sei manches darin ,
was weder ihm noch Laval lieb sei . Die Vorschläge seien
jedoch beiden Staatsmännern als die einzige aussichtsreiche
Grundlage künftiger Besprechungen erschienen . Es sei not¬
wendig gewesen , einen Versuch zu machen , und wesentlich
sei es gewesen , die englisch - französische Solidarität aufrecht¬
zuerhalten . In diesem Geiste habe man sich auf die Vor¬
schläge geeinigt . Das sei die einzige Erklärung und Recht¬
fertigung der Pariser Verlautbarung .

Im letzten Teil seiner Rede beonte Hoare unter dem
Widerspruch der Arbeiterpartei , daß man von vielen Seiten
des Unterhauses für koloniale Wünsche des Auslandes ein¬
getreten sei. Die Pariser Vorschläge seien ganz erheblich
ungünstiger für Italien als die Forderung , die Mussolini
im letzten Sommer an Eden gestellt habe . Es gebe nur
zwei Wege für die Beendigung des Krieges : Entweder
einen Frieden durch Vereinbarung oder einen Frieden durch
Waffenstreckung .

^

Er habe aber gewußt , daß , wenn Verhandlungen sich
als unmöglich Herausstellen irden , die Lage unweigerlich
akut werden müsse . Und die läge sei akut geworden . Der
Wirtschaftsdruck habe England nicht in das Gefahrengebiet
gebracht . Aber er glaube , daß jetzt eine viel gefährlichere
Phase beginne . England allein habe militärische Sicher¬
heitsmaßnahmen getroffen , seine Flotte im Mittelmeer , seine
Verstärkungen in Aegypten und Aden .

Kein anderer Mitgliedsstaat des Völkerbundes habe
auch nur eine Maschine oder einen Mann oder ein

Schiff in Bewegung gesetzt.
Ohne die aktive Zusammenarbeit aber sei die kollektive Si¬
cherheit unmöglich , und ohne sie gehe der Völkerbund seiner
Auflösung entgegen . Die Wahl lag zwischen der vollen
Zusammenarbeit aller Mitgliedsstaaten und einem unbe¬
friedigten Kompromiß , wie es in den Pariser Vorschlägen
enthalten war . Sein Gewissen sei rein , denn er glaube ,
daß er in Anbetracht der Lage den einzig möglichen Kurs
gesteuert habe . Aber er fühle , daß er augenblicklich nicht
das Vertrauen der öffentlichen Meinung Englands besitze,
das ein Außenminister mehr als jeder andere Minister
nötig habe . Er hoffe nur . daß sein Nachfolger größeres
Glück haben werde .

Als sich Sir Samuel Hoare niedersetzte , erhielt er lange
Beifallskundgebungen des Hauses und persönliche Sym¬
pathiekundgebungen von Sir Austen Chamberlain und
Amery .

Baldwins Irrtum
„Pariser Borschliige absolut und völlig tot"

Nach der Verteidigungsrede Hoares im englischen Unter¬
haus kam die Opposition zu Wort .

Unmittelbar nach Schluß seiner Rede verließ Sir
Samuel Hoare , von den körperlichen und seelischen Anstren -

ungen dieser Tage sichtlich mitgenommen , das Gesicht in
eiden Händen verborgen , den Sitzungssaal . Als er vor den

Bänken der Abgeordneten den Gang durchschritt , hatte es
einen Augenblick den Anschein , als ob er zu Boden stürzen
würde . Er riß sich jedoch mit aller Gewalt zusammen .

Der Führer der arbeiterparteilichen Opposition , Major
Attlee , begann mit der Feststellung , daß sich seine Partei
mit keiner Erklärung der Regierung abfinden könne , aus
der nicht klar hervorgehe , daß das Kabinett in seiner Ge¬
samtheit die Verantwortung trage , und daß Hoare lediglich
zum Sündenbock gemacht worden sei . Wenn der Rücktritt
Hoares zu Recht erfolgt sei, dann müsse auch die Regierung
zurücktreten .

Der Mißtrauensantrag drücke die Meinung der engli¬
schen Bevölkerung über die englisch - französischen Friedens¬
vorschläge aus , die dem Kaiser von Abessinien im Namen
Englands als gerechte Bedingungen auigezwunqen werden
sollten . Die Opposition verlange den Widerruf dieser Be¬
dingungen . Die Friedensbedinaunaen seien ein Betrua an



oer Wählerschaft , die man zur Unterstützung der Regierung
überredet habe . Die ganze Welt sei entsetzt , daß England
bereit sei, solche Vorschläge zu empfehlen . Wenn die Re¬
gierung nicht von dem Pariser Friedensplan abrücke , werde
die Welt in Anarchie und Krieg versinken . Nach Attles
erhob sich

MinilterprMent Baldwin
Im Verlauf seiner Rede stellte er u. a . fest, daß die

Pariser Vorschläge in jeder Hinsicht kok und erledigt seien .
Die britische Regierung werde keinen Wiederbelebungsver¬
such machen .

Ministerpräsident Baldwin erklärte , an dem Sonntag ,
an dem in Paris die entscheidende Aussprache stattfand ,
habe dis Verbindung zwischen Paris und London gefehlt .
Montag früh habe er vor der vollendeten Tatsache
gestanden , als ein Brief Hoares aus Paris eintraf , in dem
der Außenminister um die Billigung des Kabinetts für seine
Abmachungen ersuchte .

Erst unmittelbar darauf , aber noch ehe das englische
Kabinett Gelegenheit hatte , die Schriftstücke zu prüfen , sei
es zu dem Vertrauensbruch gekommen , über den er sich nicht
weiter auslassen möchte . Infolgedessen war nicht mehr viel
Zeit zur Erörterung . Das Kabinett habe die Vorschläge
nicht gerne gesehen , da sie zu weit gingen . Es hätte sie am
liebsten geändert . Es sei auch die Frage aufgetaucht , ob
man die französische Regierung sofort hätte verständigen
sollen .

„Obwohl wir alle verantwortlich sind "
, fuhr Baldwin

fort , „ruhte die Hauptverantwortung auf mir , und so ent¬
schied ich sofort , daß ich meinen Ministerkollegen unterstützen
müsse , der persönlich nicht anwesend sein konnte , um seine
Beweggründe uns mitzuteilen . Ob das klug war oder nicht ,
ist eine andere Frage .

"
oer Frage des pariser Friedensplanes fei er. Bald -

win , einem Irrtum erlegen . Er hoffe , daß aus diesem Irr¬
tum eine nützliche Lehre gezogen werden könne .

Aber es sei jetzt völlig klar, daß die Vorschläge absolut
und völlig kok seien . (Beifall .) Das derzeitige englische Kabi¬
nett werde bestimmt keine Wiederbelebungsversuche anskellen .

Die Regierung stehe heute noch auf demselben Stand¬
punkt , auf dem sie immer gestanden habe . Aber das eng¬
lische Volk dürfte es seiner Regierung wohl zum letztenmal
gestattet haben , an einer Kollektivmaßnahme teilzunehmen ,
wenn das englische Volk feststellen müsse , daß England , in¬
dem es am Völkerbund festhält , sich bei der Durchführung
einer Ausgabe , an der sich eigentlich alle beteiligen müßten ,
völlig allein sehe. Denn jedermann wisse , daß das Gebiet
für die Anwendung dieser Grundsätze beim nächstenmal in
größerer Nähe Englands liegen werde , als dies jetzt beim
Mklelmeer der Fall sei.

Der Ministerpräsident bedauerte , daß der Völkerbund
heute nicht alle Staaten umfasse ; denn sonst würden seine
Maßnahmen wahrscheinlich wirksamer sein . Das sei heute
aber leider nicht der Fall . Der Völkerbund müsse die Ge¬
wahr haben , daß alle , die hierzu in der Lage wären , ihm
sofort zu Hilfe kämen . Den Sühnemaßnahmen wohne eine
außerordentlich starke Macht inne . Aber sie seien von wenigWert , wenn sie nicht sofort angewendet werden könnten .

Die Aussprache im vberhaus
Gleichzeitig mit der Unterhausdebatte fand auch im

Oberhaus eine Aussprache über die Pariser Friedensvor¬
schläge statt . Nachdem der Oppositionsliberale Davies einen
Antrag eingebracht hatte , der die Vorschläge als unannehm¬bar bezeichnete , ergriff der Lordsiegelbewahrer Lord Hali -
f a x namens der Regierung das Wort .

Lord Halifax erklärte , daß Sir Samuel Hoare von der
Regierung nicht mit dem Auftrag nach Paris geschickt wor -
den sei, Versöhnungsbedingungen zu besprechen . Der Außen¬
minister habe sich wegen anderer mit dem abessinischen
Streitfall zusammenhängender Fragen nach Paris vegeben .

Als das Ergebnis der pariser Besprechungen am Mon¬
tag in London eintraf , habe die britische Regierung vor
einem Dilemma gestanden , da ihr die in Paris ausgearbei -
keten Bedingungen keineswegs zusagken . Es mußte ein
Entschluß gefaßt werden , und es sei an jenem Montagabend
klar gewesen , daß die Regierung die Vorschläge nur ableh¬
nen konnte , wenn sie den abwesenden Außenminister fallen
ließ . Die Regierung hätte vielleicht mit ihrer Entscheidung
bis zur Rückkehr hoares warten können . Dies sei aber durch
die frühzeitige Veröffentlichung der Vorschläge durch die
pariser Presse unmöglich gemacht worden . Lord Halifax
gab dann zu, daß die Regierung einen Fehler begangenbabe .

Dieser Fehler liege darin , daß die Regierung nicht ge¬
nügend Rücksicht auf die öffentliche Meinung genommen
habe . Der Lorosiegelbewahrer fuhr dann fort : „ Wir teilen
voll und ganz die Verantwortung für den Fehler , den wir
begangen haben . Hoare sah ein , daß diese Aktion infolge
von Umständen , die er nur zum Teil überprüfen konnte ,
seinen Kabinettskollegen und dem Ziel , zu dessen Förderung
sie bestimmt war , Schwierigkeiten verursacht hatte . Er er¬
klärte daher seinen Rücktritt . Diese Friedensbemühung ist
tot — ob mit Recht oder Unrecht , sei unerwähnt . Noch ist
die Zeit nicht gekommen , die Folgen dieser Angelegenheit ,
die für manche von uns eine tragische Episode ist, für Eng¬
land und die Welt abzuschätzen .

"

„Kein Anlaßfür Eens«
Dreizehner -Ausschuß soll die Lage prüfen .

Genf , 20 . Dezember .
Wie vorauszusehen war , ist der Völkerbundsrat auch

diesmal einer Entscheidung in dem italienisch - abessinischen
Streitfall zunächst aus dem Wege gegangen . In der öffent¬
lichen Ratssitzung teilte der Ratspräsident mit , daß die drei¬
zehn nicht am Streit beteiligten Ratsmitglieder einen Mei -
nungsausausch hatten , dessen Ergebnis ein Entschließungs¬
entwurf über die englisch -französischen Vorschläge sei, der fol¬
gendermaßen lautet :

„Der Rat dankt den Delegierten Frankreichs und Eng¬
lands für die ihm gemachte Mitteilung über die Anregun¬
gen , die sie den beiden Parteien zum Zwecke einer Schlich¬
tung unterbreitet haben . Angesichts des vorbereitenden Cha¬
rakters dieser Anregungen , den die beiden Mächte selbst her¬
vorgehoben haben , glaubt der Rat , daß kein Anlaß besteht ,
sich schon jetzt über sie auszusprechen . Der Rat beauftragt
das Dreizehner - Komitee . die gesamte Lage , so wie sie sich
aus den von ihm etwa noch einzuziehenden Informationen
ergibt , im Geiste der Völkerbundssahung zu prüfen ."

Da keine Wortmeldung erfolgte , erklärte der Ratspräfl -
dent die Entschließung für angenommen . Damit war di -
Sitzung und Tagung beendet .

Die Sanktionennehmen ihren Fortgang
Auch die Sitzung des Achtzehner -Ausschusses , die sich an

die Ratssitzung anschloß , war von überraschend kurzer Dauer .
Der Ausschuß nahm lediglich die Mitteilung seines Vorsitzen¬
den entgegen , daß sich die Lage seit der letzten Sitzung nicht
geändert habe , daß die Sanktionen infolgedessen ihren Fort¬
gang nehmen und daß der Ausschuß mit dem Dreizehner -
Komitee in Fühlung bleiben werde . Von einer Verschärfung

i der Sanktionen ist also heute nicht die Rede gewesen .

PrWdent Eomez f
Das Beileid des Führers .

Der Präsident der Republik Venezuela , General Vin -
cenl Gomez , ist im Alter von 78 Jahren plötzlich gestorben .

General Gomez war 26 Jahre lang der Diktator von
Venezuela . Mit eiserner Hand hat er im Lande Ordnung ge¬
schaffen und vor allen Dingen die Finanzen saniert . Die An¬
feindungen , denen er von seiten der venezolanischen Emi¬
granten im Auslande ausgesetzt war , können ihm nicht den
Ruhm streitig machen , Venezuela zu dem einzigen Lande in
Amerika , vielleicht auf der ganzen Erde , gemacht zu haben ,
das heute keine auswärtigen Schulden hat , sondern im Ge¬
genteil eine ansehnliche Goldreserve besitzt . Zu Deutschland
hat General Gomez stets verständnisvoll und freundschaftlich
gestanden .

Der Führer und Reichskanzler hat aus Anlaß des Todes
des Präsidenten von Venezuela , General Gomez , an den
mit der Führung der Präsidentschaft beauftragten Minister
der Vereinigten Staaten von Venezuela nachstehendes Tele¬
gramm gerichtet : „Anläßlich des Ablebens Seiner Exzellenz
des Präsidenten General Gomez spreche ich Euerer Exzellenz
meine aufrichtigste Anteilnahme aus . Dem in schweren Schick¬
salsjahren bewährten treuen Freunde Deutschlands werden
ich und das ganze deutsche Volk stets ein ehrendes und dank¬
bares Gedenken bewahren , gez . Adolf Hitler , Deutscher
Reichskanzler .

"

Außerdem stattete als Veaustragter des Führers und
Reichskanzlers der Staatssekretär und Chef der Präsidial¬
kanzlei , Dr . Meißner , dem venezolanischen Gesandten Dr .
Dagnino Penny einen Besuch ab und sprach ihm das persön¬
liche Beileid des Führers zu dem schweren Verluste aus , den
das venezolanische Volk durch den Tod dieses bedeutenden

Staatsmannes und Soldaten erlitten hat . Ferner W
Reichsminister des Auswärtigen in einem Telegramm an ^ l
Außenminister in Caracas das Beileid der ReichsregierM
zum Ausdruck gebracht ; der Chef des Protokolls , Gesandt-?!
von Bülow -Schwante , hat im Aufträge des ReichsmiM »«!
des Auswärtigen dem Gesandten von Venezuela einen B-st
leidsbesuch abgestattet und die Anteilnahme der Reichsr ^ ll
rung ausgesprochen . Die Präsidialkanzlei , die ReichZkanM
das Auswärtige Amt und der Reichstag hatten ihre DieM
flaggen auf Halbmast gesetzt . z

Der Grobe Faschistische Rat vertu»Der Große Faschistische Rat vertu»
L>er Große Faschistische Rat , der Mittwoch abend M

Uhr zur dritten Sitzung seiner Herbstkagung zusammen«-,treten war , hat sich nach mehrstündiger Anssprache U»die französisch - englischen Vorschläge ohne Slellungnahm
auf Freitag nacht zehn Uhr vertagt . .

Die kurze amtliche Mitteilung besagt , daß die Sitzm,in Abwesenheit von Balbo , Bottai und Grandi
31 . Tage oer wirtschaftlichen Belagerung "

stattgefunden h,tbis Donnerstag früh ein Uhr dauerte und am 20 . Dezemberdes Jahres XIV der faschistischen Zeitrechnung wieder z»;sammentreten wird . Üeber den Verlauf der SivMg wird
lediglich mitgeteilt , daß „ Mussolini als Dolmetsch der Tz,
fühle des Großen Faschistischen Rates " Marschall de Vom
„ dessen Name mit der Eroberung von Adua und MakM
verbunden ist "

, seinen Gruß entboten hat . Hierauf hat de.
Große Faschistische Rat die politische Lage im Zusammen;
Hang mit den französisch - englischen Vorschlägen gepMAn der Aussprache haben sich elf seiner Mitglieder beteiligt

Ablieferung der Trauringe abgeschlossen
Die feierliche Ablieferung der goldenen Trauringe

den Gefallenendenkmälern in ganz Italien ist abgeschlossen
worden . In Rom war der „ Altar des Vaterlandes "

, «»dem die Opferhandlung durch die Königin von Italien «»
öffnet worden war , abends von Hunderten von FM ,
erleuchtet , während die letzten Trauringe vor dem Grsi
des Unbekannten Soldaten abgegeben wurden . Nach d«
ersten Nachrichten kamen am Mittwoch in Rom und dri
Provinz 250 000 Trauringe zusammen , darunter 100 Obi
in Rom selbst , wobei jedoch zu berücksichtigen ist , daß M
fach bereits in den letzten Wochen gerade vom einfacher«,
Volk die Trauringe bereits abgegeben worden sind .

Alexandrien ein englisch » Keerlm
Die militärischen Vorbereitungen in Aegypten .

Eine Reutermeldung aus Alexandrien gibt eine leb«
dige und lehrreiche Darstellung der in Aegypten im GW
befindlichen militärischen Vorbereitungen . Es heißt dom
u . a . , daß viele Dampfer aus England militärische Ladm
gen aller Art bringen wie Flugzeuge , Geschütze , Tonis
Lastkraftwagen und Tausende von Rollen Stacheldraht .

Bei Sidi Bichr in der Umgebung von Alexandrien st
findet sich eine regelrechte Zeltstadt , die von einer zehn M
meter langen Stacheldrahtsperre umschlossen ist und asxhol
tierte Straßen , Lichtspielhäuser und Cafes besitzt. 5080 Mi
Zelte sind von England unterwegs , und weitere Trupp «
werden binnen kurzem erwartet .

Den Einwohnern ist es bereits eine tägliche Gewoh »
heit geworden , Reihen britischer Kriegsschiffe bei Schich
Übungen zu beobachten , und der Donner von Luftabwehr-
geschützen ist an der Küste ein gewöhnliches Ereignis . Ar
strategischen Punkten der Stadt schießen hölzerne Kaserrier
und Bürogebäude wie Pilze in die Höhe . Der Gegechj
zu Kairo , wo alles normal geblieben ist , ist auffallend
Flugzeuge und Flugboote veranstalten tägliche UebuM
über der Stadt .

Zm Hafen liegen nahezu 88 britische Kriegsschiffe . Zm
ersten Male in seiner Geschichte ist der Hafen so voll,
daß zwei Kreuzer außerhalb des Hafens vor Anker ge¬

hen mußten .
Das westlich der Stadt gelegene Küstengebiet , das bis m
wenigen Monaten ein beliebtes Ausflugsziel war , ist jeh
für Neugierige gesperrt . In Alexandrien wird angenommen
daß im Kriegsfall ein Angriff auf die britische Flotte M
der Zwölfinselgruppe und von Rhodos erfolgen würde , M
daß dabei U -Boote die Hauptrolle spielen würden , um.

die
britischen Kriegsschiffe von der Küste zu entfernen und eins
aus Libyen vorrückenden Armee bessere Aussichten für ein«
Durchbruch zu geben . Es wird allgemein geglaubt , daß e»

krOMKk >« vObl 65 » st11- iMi ) l-0kdl
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„Im Turm ? " forschte Mia , während sie durch das

Haus gingen . „ Hat das Haus denn auch einen Turm ?
Man sieht doch von außen nichts davon ."

„ Er gehört auch nicht zum Hause , sondern liegt hinten
im Garten , schließt den Garten mit der Mauer von der
Wasserseite ab .

"
Mia ließ einen Ausruf des Entzückens hören , als sie

den Garten betraten . Goldenes Abendlicht lag ivie ein
zarter Hauch über Bäumen und Sträuchern und ließ alle
Blüten in seltsam eindringlicher Schönheit aufleuchten .

„ Oh — das ist ja wundervoll !" staunte Mia . „ Park
und Garten in einem . Das reine Paradies , mitten in der
Großstadt . Man ahnt nichts davon , wenn man auf der
Straße steht . Hier kann man es sich wirklich wohl sein
lassen ."

Immer wieder blieb sie stehen und ließ ein bewundern¬
des Wort hören . Und dann zeichnete sich vor ihnen die
zackige Silhouette des Turmes gegen den rötlichen Abend¬
himmel ab . Korbinian Sartorius hob die Hand :

„ Das ist der Turm !"

„ Oh — wie romantisch ! Ein Stück Mittelalter ? "

„Nicht ganz ! Er ist erst später angelegt worden . Und
er hat auch seinen Namen , wenn auch nur in der Familie . "

„ Ja . . . ? "

„ Korbinian Sartorius hat ihm den Namen .Kummer -
tnrm ' gegeben .

"

„ Das ist ja eine merkwürdige und seltene Bezeich¬
nung !"

„ Besagter Korbinian ist auch ein seltenes und merk¬
würdiges Tier ! "

„ Ist oder war . . . ? Ich stelle mir darunter einen —
sagen wir mal so : ein bißchen griesgrämigen alten Herrn
im langschötzigen Rock , mit der Puderperücke auf dem
Kopfe und steifen Vatermördern unter dem Kinn vor .

"

„Das ist ein ganz klein bißchen danebengeraten , wie
Sie bei einiger Aufmerksamkeit finden werden . Korbinian
Sartorius wandelt nämlich noch heute auf dieser schönen
Erde herum . "

Mia blieb stehen .
„ Ach , da habe ich ja was Schönes gesagt . . . ! Sind Sie

das selbst ? "

„Es scheint so ! Die Bezeichnung . Kummerturm ' ist
übrigens nur scherzhaft gemeint . Aber hoffentlich kommt
nicht mal eine Zeit , wo er den Namen zu Recht führt . . ."

„Das wäre allerdings bedauerlich ."
Korbinian hob langsam die Schultern .
„ Es gibt Menschen , die Kummer bringen , wohin sie

auch kommen . Vor allem dann , wenn sie schon mit der
festen Absicht kommen . Wäre es nicht möglich , daß das
auch dem Hause Sartorius mal passiert ? "

Mias Gesicht überzog sich unter seinem Blick langsam
mit einer dunklen Röte .

„ Sie nehmen es mit Ihrer Eigenschaft als Wächter
des Hauses Sartorius anscheinend sehr ernst !" entgegnete
sie mit leise flackernder Stimme . „Aber muß man sich da
nicht fürchten , überhaupt den Fuß über die Schwelle des
Hauses zu setzen ? "

„ Das gilt nur für Menschen , die dunkel sind wie ihre
Absichten . Wer guten Willens ist , der ist jederzeit will¬
kommen .

"

Damit wandte er sich um , weiterzugehen . Stumm folgte
Mia ihm . Ein rätselhaftes Licht stand in ihren Augen .

Die Tür zur : Turmzimmer stand weit offen . Der
Senator gewahrte die beide « .Herankommenden zuerst und
beugte sich verwundert vor . Korbinian Sartorius blieb
an der Tür stehen , seine Rechte durchschnitt mit einer selt¬
samen Bewegung die Luft :

„ Frau Rechberg . . . ! " meldete er steif . Es klang , als
ob er ein Unglück ankündigte .

Der Name wirkte elektrisierend . Frau Eugenie licht «
sich lebhaft in ihrem Korbsessel auf . Günter war vo
Ueberraschung einen Moment wie gelähmt gewesen ; "de
jetzt sprang er auf . Mia . . . ? Es traf also ein , wase
im stillen gefürchtet hatte — sie kam unvorbereitet , ab
sichtlich natürlich .

Da trat sie auch schon ein , ruhig , weltgewandt , ein s
winnendes Lächeln um die Lippen .

„ Das ist aber nett , Frau Rechberg !" sagte W
Eugenie und streckte ihr die Hand entgegen .

„ Ich muß um Entschuldigung bitten , Frau Senats
daß ich zu so unpassender Zeit bei Ihnen einfalle ! M
mir war doch , als hätte ich den Dienstag mit Günter fl
meinen Besuch ausgemacht . Ich sollte wohl anrusen , abe
ich habe es — zu meiner Schande mutz ich es gestehen

"

total vergessen . Ich war heute den ganzen Tag so in A"

spruch genommen , daß es mir erst vorhin beim Abem
essen wieder eingefallen ist . Und um nicht unhöflich l?
erscheinen , habe ich mich gleich aufgemacht . Hoffen » '"
komme ich nicht allzu ungelegen . . . "

„ Aber ich bitte . . . !" versicherte Frau Eugenie eW
„ Seien Sie herzlich willkommen ! "

Der Senator hatte sich erhoben .
„ Mein Mann !" stellte Frau Eugenie vor .

Korbinians Bekanntschaft haben Sie ja bereits gemach
Und Günter ist Ihnen ja auch kein Fremder ." ,

„ Allerdings nicht !" lachte Mia und schüttelte
die Hand . „ Den Strolch habe ich noch sehr gut im ^

dächtnis ! Auch wenn ich ihn gestern nicht zufällig S'

troffen hätte ! "
Günter war ganz benommen und sagte : ^
„ Und das ist meine Braut , Annettes Fahrenkamp !
Gewandt begrüßte Mia auch Annettes . Keiner ^

wahrte den kalten , aber scharfen und abschätzenden M
mit dem sie die Nebenbuhlerin musterte . Aber Annen
war es , als ob dieser Blick mit eisernen Klammern ihs
Brust umschnürte , als ob Mias Gesicht , das sie " >!
Augenblick dicht vor sich hatte , irgendeine schwere ,
drohende Erinnerung wachriefe . ( Fortsetzung
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Mgriss von ittvyev aus fehijchlagen wurve , solange vre
Bische Flotte die ägyptische Küstenlinie beherrscht. Große
sengen von Flugzeugen treffen ständig ein, und obv >l

Zahl der in Aegypten befindlichen Militärmaschn . a
gehein' ^ehalten wird , ist bekannt, daß die britische

.d « starke ^ Nahen Osten weit größer isst als die jetzige
Mimische Luftstärke in Libyen .
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M ZeiA« ilez AMiegs
Jahresbericht der Reichsanftalt

In einer Pressekonferenz übergab der Präsident der
vichsanstalt, Dr . Sr > rup , den Jahresbericht der Reichs-
Astalt für die Zeit vom 1 . April 1934 bis 31 . März 1935
Präsident Dr, Syrup führte dazu u . a . folgendes aus :

Im zweiten Jahre des Vier - Jahres- Planes ist zunächst
nicht unerheblicher weiterer Rückgang der Zahl der 2lr-

jeilslosen bis Ende März 1935 auf rund 2 350 900 erreicht
Mden. Damit war seit der Machtübernahme ein Ge
Mtrückgang um rund 61 v . H . erreicht.

Naturgemäß konnte die stürmische Entwicklung des
gchres 1933/34 auf die Dauer nicht anhalten , weil mit ab-
chmender Arbeitslosenzahl eine Sättigung der Wirtschaft
K Arbeitskräften verbunden ist und überdies die Unter¬
bringung des noch vorhandenen Restes an Arbeitslosen
schwieriger zu werden pflegt. Als besonders erfreulich muß
»der für die Entwicklung im Jahre 1934/35 festgestellt wer-

daß einmal Notstandsarbeiter in großer Zahl aus
ihren zusätzlichen und daher zeitlich begrenzten Beschäfti¬
gungsmöglichkeiten in Dauerstellen der freien Wirtschaft
Verführt werden konnten.

Die Zahl der Rotstandsarbeiter ging demgemäß von
630 000 Ende März 1934 auf ca. 350 000 bis Ende März

jW zurück . Dazu kommt aber noch eine zweite erfreuliche
Feststellung : der starke Rückgang der anerkannten Wohl-
schrtserwerbslosen. Während zu Beginn des Haus¬
haltsjahres die Zahl der von den Gemeinden unterstützten

n unerkannten Wohlsahrtserwerbslosen ebenso groß war wie
^

-ie Zahl der Unterstützungsempfänger der Reichsanstalt ,
h. also der Arbeitslosenversicherung und Krisenfürsorge

zusammen , ist diese Zahl bis zum Ende des Haushalksjah
res aus die Hälfte rurückgegangen.

Abgesehen davon , daß es sich hierbei vor allem um die
sozialpolitisch und staatspolitisch zugleich bedeutsame und
wichtige Unterbringung langfristig Arbeitsloser handelst
ist die dadurch erreichte finanzielle Entlastung der gemeind¬
lichen Wohlfahrtshaushalte im Interesse einer fortschreiten¬
den Gesundung der Gemeindefinanzen besonders zu begrü¬
ßen . Das gilt in gleicher Weise auch für die Feststellung,
daß die Entlastung im Vergleich zum Jahre 1933/34 stärker
von den konjunkturabhängigen Berufen getragen war .

Das hinderte nicht , daß der .Beschäftigungsgrad auch
in den Außenberufen außerordentlich hoch war. Als be¬
sonders vordringliche Aufgabe machte sich im Jahre 1934/35
die

er Sicherung des Kräflebedarfs der Landwirtschaft
s bemerkbar . Zwei Gründe waren es hauptsächlich, die zu

einer stärker werdenden Leutenot der Landwirtschaft An-
laß gaben . Zunächst die starke Intensivierung der Land -

^ Wirtschaft selbst , zum anderen der aus dem hohen Beschäf¬
tigungsgrad der gewerblichen Wirtschaft erwachsende An-

i reiz zur Landflucht. Es war selbstverständlich, daß hier-
!- durch gerade im landwirtschaftlichen Arbeitseinsatz starke
o Cpannungsverhältnisse hervorgerufen wurden , denen die
t Reichsanstalt mit allen Kräften begegnen mußte , um eine
'> Gefährdung der Crzeugungsschlacht zu verhüten . Die
. altersmäßige Gliederung der Belriebsgefolgschaften

entsprach zu Beginn des Haushaltsjahres teilweise nicht den
staatspolitischen Notwendigkeiten . In weitgehendem Maße
war der wirtschaftliche Aufschwung den jüngeren Alters¬
klasse zugute gekommen. Hier galt es, im Znteresse einer
Entlastung der älteren Arbeitslosen den Hebel anzusetzen.
Ein dreifacher Weg wurde beschritten: ein sofortiger Ar¬
beitsplatzaustausch in dem sachlich gebotenen Ausmaß mit

» zeitlicher Begrenzung , zum anderen ein auf die Dauer be-
8! recknetes und entsprechend wirksames Genehmigungsver -

fahren der Arbeitsämter bei der Einstellung von Arbeits -
>" frästen unter 25 Jahren und endlich die Gewährung von
» Zuschüssen bei der zusätzlichen Einstellung von Angestellten
" über 40 Jahre. Nicht alle Hoffnungen , die vor allem von

seiten der älteren Angestellten an diese Regelung geknüpft
sind , konnten erfüllt werden ; gleichwohl muß aber festgestellt
werden , daß gute Ergebnisse erzielt sind und durch das Ge-

, nehmiaungsverfahren auch künftig noch weiter erreicht wer-' den. Neben diesen großen Aufgaben machte sich im Inter¬
esse der Unterbringung des noch vorhandenen Restes an

l> Arbeitslosen immer mehr das Bedürfnis auf
E Umschulung und Fortbildung
k geltend , nicht nur zur Beseitigung eines bereits hier und
b da auftretenden Mangels an qualifizierten Facharbeitern ,

sondern ganz allgemein zur Steigerung der beruflichen Ver-
e wendbarkeit der Arbeitslosen .

Die Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung sah
li >hre Aufgabe darin , mehr noch als bisher den gesamten be¬

ruflichen Nachwuchs zu erfassen und ihn unter Berücksich -
r tigiing seiner körperlichen, geistigen, charakterlichen und
,, Mischen Veranlagung so zu lenken, daß für Volk und
^ Wirtschaft der größte Nutzen erreicht wird .
, Die Reichsanstalt beteiligte sich an der zusätzlichen Ar -
f bestsbeschaffungder öffentlichen Hand durch Gewährung der

Mundförderung mit insgesamt rd . 247 Millionen RM,
durch die nicht weniger als über 80 Millionen Tagewerke

' gefördert werden konnten.
! Die unterstützende Arbeitslosenhilfe trat entsprechend
" dem weitgehenden Vordringen der vorbeugenden und hei¬

lenden Maßnahmen mehr und mehr zurück. Darüber hin-
g aus wurden solche Maßnahmen getroffen, die eine Erhal¬

tung der Betriebsverbundenheit ermöglichten. Das geschah
oor allem durch die Einführung der verstärkten Kurzarbeits -

- Unterstützung .
t Wichtig und bedeutsam ist , daß trotz der großen Stei¬

lerung oer eigenen Aufgaben und trotz erheblicher Ablie-
, erungen der Reichsanstalt an das Reich für sonstige Zwecke
^

der Arbeitslosenhilfe das Rechnungsjahr 1934/35 ausgegli -
„ Mn ist, obwohl bereits mit Wirkung vom 1 . Januar 1935

die bisherige Abgabe zur Arbeitslosenhilfe durch den Lin¬
dau ln die Reichseinkommensteuer für die Reichsanstalt nicht
Mehr zur Verfügung stand.

, Abschließend muß festgestellt werden , daß noch mehr
h

olg im vorhergehenden Jahr im Jahre 1934/35 die grund -
« Wiche Umschichtung im Aufgabengebiet der Reichsanstalt
§

°lar zutage getreten ist . Ihre vordringlichste Aufgabe war
e es nicht mehr , die notwendigen Unterstützungsbeträge zur

Aufrechterhaltuntz der Existenz der Arbeitslosen bereitzu-
- stellen, sondern sie fühlte sich mehr und mehr als Treuhän -
§

der des Staates für eine einheitliche und planvolle Rege¬
lung des Arbeitseinsatzes verantwortlich .

Wel-MM im SllWs U im VW
Eröffnung der Sammelaktion in Elsfleth
Auch hier wurde der Kampf der Hitlerjugend gegen

Hunger und Kälte wie überall im Reich am Mittwoch ,
20 Uhr . mit einem Generalappelleröffnet . Die Mitglieder
aller HJ - Gliederungen waren mit dem Ortsgruppenleiter
und der Geschäftsführerin der NSV in der Turnhalle
Rittersweg zusammengekommen . Der Appell wurde mit
einem Fanfarenmarsch eröffnet . Es folgte das Gedicht
„Wer ? "

, nämlich wer ist Deserteur und wer ist Saboteur
am Liebeswerk der Nation ! Der Tagesbefehl des Reichs-
jvgendführerswurde vom Standortführer verlesen : Jugend
Adolf Hitlers! Mit dem heutigen Tage beginnt die Aktion
der Hitlerjugend für die Winterhilfe des deutschen Volkes .
Sie dauertbis zum 22 . Dezember einschließlich. — Während
dieser Zeit steht Ihr alle ausnahmslos im Dienste unserer
Aktion . Ihr habt in den vergangenen Jahren bewiesen,
daß Ihr immer bereit seid, wenn Ihr im Kampf gegen
Hunger und Kälte gebraucht werdet . Ich erwarte von
Euch , daß Ihr erst recht in diesem Winter mit Eurer
Opferbereitschaft und Eurem Sammeleifer allen Volks¬
genossen ein Beispiel gebt . Die große Kameradschaft aller
deutschen Jugend soll sich erneut bewähren . Vorwärts
gegen Not und Zwietracht ! Baldur von Schirach .

Der NSV -Ortsgruppenletter, der durch seine Anwesen¬
heit und sein Sprechen zur Jugend die Untrennbarkeit
von Partei und HI bekundete, stellte mit seinen Worten
noch einmal deutlich Sinn und Bedeutung dieses Einsatzes
der HI heraus:

Die Sammelaktion vorWeihnachteuist wieder
ein Bekenntnis der deutschen Jugend zum
Sozialismus , nicht zu einem internationalen ,
sondern dem nationalen Sozialismus der Tat .

Die Führer und Führerinnen der 4 HJ - Gliederungen
bekamen wunderbar große Sayimelbüchsen überreicht .
Sicher werden sie und auch die der vielen Sammler und
Sammlerinnen tüchtig gefüllt . Ueber „ ewge Opfer " und
„ vieles Sammeln" stöhnt Sonnabend und Sonntag
niemand . Jeder opfert gern und freudig .

Am Schluß vorgetragende Gedichte zeigten den Willen
der Jugend , nach besten Kräften an dem Aufbauwerk des
Führers mitzuhelfen . Ein Fanfarenmarsch , das Singen
des HJ -Liedes und ein dreifaches „ Sieg-Heil " auf Führer
und Jugendführer beendeten den Appell . Alle Jungen
und Mädel gingen mit dem frohen Hoffen auf Sieg in
diesem Kampfe gegen Hunger und Kälte nach Hause.

Deutsches Volk , sei deiner Jugend Vorbild !
Beweise es durch ein Persönliches Opfer !

GLMi

Aus Uah und Kern
Elsfleth , den 21 . Dezember 1935

Tages - Zeiger
T -Aufgang: 8 Uhr 41 Min . D -Untergang: 4 Uhr 09 Min

Hochwasser :
10 .36 Uhr Vorm. — 11 . 11 Uhr Nachm .

22 . Dezember : 11 .43 Uhr Vorm. — 12 .24 Uhr Nachm .
23 . Dezember : 12 .43 Uhr Vorm. — 1 .09 Uhr Nachm .

* Am kommenden Sonntag , dem 22 . Dez . , dem
Goldenen Sonntag , findet auf dem Marktplatz nachmittags
6 Uhr unter dem Tannenbaum ein Christbaumsingen mit
einer Ansprache statt . Zu dieser erhebenden Feierstunde
wird die gesamte Bevölkerung Elsfleths herzlich eingeladen .

* Am 24 . Dezember ist der Postschalter — außer
für die Entgegennahme von Telegrammen und Fern¬
gesprächen — ab 16 Uhr geschlossen.

* Am Donnerstag abend fand die Richtfeier des
Neubaues an der Neuehelmer für Heinrich Gebken statt .
Eine kleine, gemütliche Feier vereinte in der Werkstatt
des Zimmermeisters Willy Schröder Bauherrn, Bauleitung
und Arbeiter für einige frohe Stunden.

* Heute , Sonnabend, gegen 9 °/^ Uhr , wird der
Stapellauf des Schleppkahns „ Emma Luise" für Emden
auf der Elsflether Werft stattfinden . Die Werft ist zur
Besichtigung freigegeben .' Am Donnerstag nachmittag hielt Frl . Bettiens mit
ihrer Kükengruppe im Heim des BdM eine Adventsfeier
ab , bei welcher die Kleinen mit Kakao und Kuchen reichlich
bewirtet wurden. Wunderschön war die lange Tafel mit
Adventskränzen und Sträußchen geschmückt und die Augen
der Kinder leuchteten um die Wette mit den vielen
Adventskerzen . Während die Leiterin einige Vorlesungen

weihnachtlichen Inhalts hielt , wurden von den Kindern
Gedichte und Erzählungen vorgetragen und viele alte
Weihnachtslieder gesungen . Zum Schluß dieser schönen
Feierstunde überbrachten zwei Kinder in Engelskleidern
jedem der 36 Küken eine kleine Gabe , gleichmäßig verpackt
in einer Weihnachtsserviette , geschmückt mit einem Advents¬
zweiglein . Der schönste Dank für die mühevolle Arbeit
leuchtete der Leiterin entgegen aus den Augen der Kinder .
— Mit dieser Feier ist gleichzeitig die Arbeit der Küken¬
gruppe in diesem Jahre beendet und treffen sich die Kinder
wieder am ersten Donnerstag nachmittag im neuen Jahr .

* In den letzten Tagen herrschte in den weihnachtlich
geschmückten Räumen der NSV ein recht reger Betrieb .
Im Packraum liegen aufgestapelt die Mengen der Pfund¬
sammlung, die im Dezember einen besonders großen
Erfolg hatte . Jede Art der gestifteten Lebensmittel hat
ihren bestimmten Platz . Ein Blick in den Kleiderraum
überzeugt von der eifrigen Tätigkeit in den Nähstunden ,
in denen Bekleidungsstücke umgearbeitet und neue ange¬
fertigt wurden . Alles hängt sauber geordnet auf Bügeln
und die Wäsche aufgestapelt . Gestern schon , heute und
morgen wird gepackt, und am Montag werden die
Blockfrauen die Weihnachtspakete austragen. 50 Tannen¬
bäume wurden verteilt und aus den Hegeringen Elsfleth,
Stedingen und Moorriem wurden 37 Hasen angeliefert ,
die vielen Volksgenossen einen willkommenen Weihnachts¬
braten liefern werden . Heute schon gelangt die Dezember¬
pfundsammlung zur Verteilung , zu welcher gestiftet
wurden : Reis 161 Pfund, Haferflocken 30 . Fettigkeiten
(Wurst , Speck, Butter, Fleisch usw ) 46 , Bohnen und
Erbsen 73 , Zucker 206 , Mehl 143 , Kuchen 18, Nüsse und
Feigen 18, Nudeln 4 , Rosinen 6 , Backobst 5 , Kaffee 1 ,
Malz 8 . Außerdem 35 Apfelsinen , 2 Kisten mit Süßig¬
keiten aller Art, 10 Tafeln Schokolade , 5 Pakete Kakao .
7 Pakete Honigkuchen, 4 Pakete Puddingpulver. An¬
schließend an die Verteilung der Psundsammlung findet
die Ausgabe von Fischfilet statt , daß an die vom WHW
Betreuten gegen 5 Pfg . pro Pfund abgegeben wird .

*
„ Ich liebe alle Frauen " . Tempo und

Rhythmus dieses ausgesprochen musikalischen Films lasten
sich auch in der Haltung seiner Figuren und damit in
der Darstellung erkennen. An der Spitze — von
luoco" — munter, mit Feuer: Jan Morena Jan Kiepura .
Ein feuriger Held , ein feuriger Sänger, ein feuriger
Liebhaber dieser Jan Morena, der durch die Welt zieht
und die Menschen in Begeisterungsstürme versetzt! Ein
Kind des Glücks ! Jung und strahlend , liebenswürdig,
heiter , munter, ganz der Mensch, wie wir ihn — als
Jan Kiepura kennen und lieben ! Der Sänger Kiepura ,
im Zenith seines Könnens und seines Ruhmes stehend,
ist eine so festumriffene Persönlichkeit , eine schon so begriffs¬
mäßige Erscheinung , daß es sich fast erübrigt, kritische
Würdigungen an ihn zu knüpfen . Er ist einzig . Daß
er sich aber auch zu einem Schauspieler von beachtlichen
Graden entwickelt hat, beweist nichts bester als dieser
Film , der Kiepura in zwei grundverschiedenen Rollen
zeigt, einmal als Jan , kultiviert , Gesellschaftsmensch und —
„ Vivaos " — lebhaft : Edi — als den kecken, naturburschen¬
haften Verkäufer im Delikateffenladen ! Der Rahmen
seiner schauspielerischen Wandlungsfähigkeit ist also sehr
weit gespannt . Es spricht für Kiepuras darstellerische
Reife , beide Rollen vollendet und restlos überzeugend
verkörpern zu können !

* NSV , Kreis Wesermarsch . Das deutsche
Volk steht mitten im Kampf gegen Hunger und Kälte .
Alle Kräfte sind eingespannt , um diesen Kamps siegreich
zu bestehen. Trotzdem wurde im November im Kreise
Wesermarsch eine Werbuug von neuen Mitgliedern für
die NS -Volkswohlfahrt durchgeführt . Der Kreis Weser¬
marsch marschiert im Gaugebiet Weser - Ems in der
Mitgliederzahl schon an der Spitze . Dennoch wurde jetzt
der Mitgliederbestand noch um 570 vergrößert , so daß eine
Zunahme von etwa 11 Prozent zu verzeichnen ist. Viele
Volksgenossen unseres Kreises haben sich also , obwohl sie
ihre Kraft schon für das Winierhilfswerk eingesetzt hatten ,
noch außerdem zum Werk der Volksgemeinschaft durch
ihren Beitritt zur NS -Volkswohlfahrt bekannt . Ihnen
sei hier auf das herzlichste gedankt . Es muß aber leider
festgestellt werden , daß sich doch auch viele, die es nach
ihren Verhältnissen leisten könnten , nicht veranlaßt gefühlt
haben , der NS -Volkswohlfahrt bcizutreten . Sie mögen
sagen , daß sie für das Winierhilfswerk schon genügend
zu opfern hätten . Weshalb aber bringen gerade diejenigen
diese Ausrede vor . die in ihrer äußeren Lebenshaltung
keinerlei Einschränkungen erkennen lassen, die also auch
wohl ein Opfer bislang nicht gefühlt haben . Das gibt
doch zu denken ! Sollte ihnen an der Volksgemeinschaft
nicht so viel gelegen sein, wie denjenigen Volksgenoffen ,
denen die Verpflichtungen aus dem Beitritt zur NS -
Volkswohlfahrtein wirkliches Opfer bedeuten ? Wir hoffen,
daß wir schließlich auch sie noch für das große Werk
gewinnen können , denn der Gedanke der Volksgemeinschaft
läßt sich nicht aushalten in seinem Stegeszug gegen den
Eigennutz . Wir danken allen Mitarbeitern der NS-
Volkswohlfahrt und des Winterhilfswerkes für ihre Arbeit ,
wir danken allen Sammlern und Spendern für ihre
opferwillige Mithilfe. Möge ihnen die Weihnachtszeit
im Gedanken an erfüllte Pflicht gegenüber der Volks¬
gemeinschaft ein freudiges Fest bedeuten . Wir wünschen
Ihnen allen Fröhliche Weihnachten !

* Nied e r s a ch s e n 8 L u f t s ch u tz f ü h r e r
werben ! Führeraktion der RLB-Führer im Zeichen
des RLB und der NSV . In der Zeit vom 16 . Dezember
1935 bis 31 . Januar 1936 wird im Zeichen des RLB
und der NSV eine Werbeaktion durchgeführt , die nur
getragen wird von den RLB-Führern. Diese Werbung
dient ausschließlich der Mitgliedergewinnung, der Auf¬
klärung und dem Winterhilfswerk 1935/36. Auch in allen
Ortsgruppen in Stadt und Land Oldenburg beteiligen
sich alle Lustschutzführer restlos an dieser Werbeaktion , zu
der vom Landesgruppen-Werbeleiter ein sehr wirkungs¬
volles Plakat geschaffen wurde , das die ausdrückliche
Zustimmung der für die Landesgruppe zuständigen Stelle
der NSDAP gefunden hat. Die LandesgruppeNieder¬
sachsen des Reichsluftschutzbundes hat sich der NSV



gegenüber verpflichtet , für jedes durch die Führerschaft
geworbene Mitglied 0 . 15 RM an das Winterhilfswerk
abzuführen , um so die Verbundenheit mit dem Winter -
htlsswerk zu beweisen . Ueber die Durchführung der
Werbeaktion in Stadt und Land Oldenburg werden weitere
Mitteilungen in den nächsten Tagen folgen . rlb .

* Verkehr auf dem Küstenkanal an
Feiertagen . An den beiden Oster - , Pfingst - und
Weihnachtstagen sowie am 1 . Mai als dem Tag der
nationalen Arbeit ruht der Betrieb bei der Schleuse
Oldenburg ; die beiden Hubbrücken werden nicht bedient .
An den übrigen Feier - und an den Sonntagen werden
die Schleuse und Brücken von 7 bis 9 Uhr bedient . Für
den Elisabelhfehn -Kanal wird die völlige Betriebsruhe
für die beiden Oster -, Pfingst - und Weihnachtstage sowie
für den 1 . Mai angeordnet .

* Brake . Im Zuge der Verwaltungsreform , die
die Zusammenlegung der Aemtsr Elsfleth , Brake und
Butjadingen zum Amte Wesermarsch brachte, wurde auch
das höhere Schulwesen zentralisiert . Zum Ausgleich für
die Verlegung verschiedener Verwaltungsstellen von Nor¬
denham nach Brake wurde die Oberrealschule in Nordenham
belasten und bestimmt , daß die Oberrealschule in Brake
nach dreijähriger Uebergangszeit zur Realschule auszubauen
sei . Dieser Zeitpunkt wird mit dem Abschluß der
Abiturientenprüfung im nächsten Frühjahr erreicht sein.
Die Oberstufe der Schule besteht nur noch aus der Ober¬
prima , während die Unterprima - und Obersekunda -Jahr¬
gänge bereits in Nordenham die Schule besuchen.

* Rastede . Die 25jährige ledige Frieda Düser
aus Loy wird seit Sonntagnachmittag 18 Uhr vermißt .
Die Vermißte hat am Sonntagnachmittag einen kurzen

Besuch bei ihrer Schwester in Rastede gemacht . Sie fuhr
dann wieder fort , um sich mit ihrem Bräutigam zwecks
Besichtigung einer Pachtstelle zu treffen . Seitdem ist
Frieda Düser spurlos verschwunden . Alle angestellten
Nachforschungen über ihren Verbleib waren bisher erfolglos .
Hingegen wurde am Dienstag abend der junge Mann .
A . von Waaden , mit dem die Vermißte verkehrte, verhaftet
und in das Untersuchungsgefängnis gebracht , wo umfang¬
reiche Verhöre stattfanden und der Bräutigam jetzt ein
Geständnis ablegte . Die Justizprestestelle teilt hierzu mit :
„ Der 26jährige A . von Waaden aus Jaderberg , der am
17 . Dezember wegen Mordverdachts verhaftet worden war ,
hat am 19 . Dezember nach eingehender Vernehmung und
anfänglichem Leugnen dem Untersuchungsrichter einge¬
standen , daß er am 16 . Dezember gegen 18 Uhr die
Haustochter Frieda Düser ermordet hat . A . v. Waaden
hat die Frieda Düser , die von ihm ein Kind erwartete ,
in Hostemost in einem Tannengebüsch in der Nähe des
Hauses seines Dienstherrn mit ihrem Halstuch erwürgt
und die Leiche in der nächsten Nacht im Torfschuppen
seines Dienstherrn vergraben . -

* Oldenburg , 19 . Dezember 1935 . Amtlicher Markt¬
bericht vom Ferkel - und Schweinemarkt . Auftrieb insgesamt
570 Tiere , nämlich 550 Ferkel und 20 Läuferschweine .
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 10 .00 — 12 .00 RM
Ferkel , 6—8 Wochen alt . 12 .00 —14 .00 „
Ferkel , 8— 10 Wochen alt . 14 .00— 17 .00 .,
Läuferschweine 3 bis 6 Monate alt . . 18.00—36 .00 „
Größere Läuferschweine entsprechend teurer . Beste Tiere
aller Gattungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt .
Marktverlauf : Ruhig .

? * Oldenburg . Die Leiche des Kindes Rösfli ^von seinem Vater in die Hunte geworfen worden
ist am Mittwoch geborgen worden . Die Freiwillig
Feuerwehren Wardenburg und Oldenburg hatten sichdie Ausfindung der Leiche bemüht . Außerdem haben UZimmermeister Brand aus Tungeln und seine GefolsWum die Sucharbeiten sehr verdient gemacht , und
ist es schließlich gelungen , die Leiche etwa 60
stromabwärts von der Stelle , wo das Kind ertränkt wW
auf dem Boden der Hunte zu finden . j

* Wildeshausen . Am Sonnabend waren aus d-Z
Fliegerhorst Joel die Fahnen gehißt . Es fand dort «
Modellehrgang statt , zu dem reichlich 40 Erziehers
Jugend zusammengekommen waren . Ein Modell IWman starten . Das Modell trieb weit ab und landete ißden Fette Marsch -Fuhren .

* Vechta . Die Arbeiten für den neuen Bahch
zwischen Falkenrott und Vechta, die vor etwa 3 Wohjin Angriff genommen wurden , sind schon weit fortgeschMjDie Verlängerung der Adolf -Hitler -Straße ist schon h
zur Kronenstraße durchgeführt , so daß bald mit d,
Pflasterung begonnen werden kann , wodurch gleich^eine gute Zuwegung zum Baugelände schon jetzt geschah
ist. Ebenfalls hat man begonnen , den StraßeM ^
für die Querverbindung Ladestraße —Adolf -Hitler - St^
aufzuwerfen .

Druck und Verlag : L. Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleitlim
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigers

Hans Zirk . Elsfleth . DA XI 35 : 513 .
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 3 gültig .
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Tivoli-Tonlichtspiele
Eine große Freudenbotschaft für alle Filmfreunde !

Morgen , Sonntag , erscheint in den Tivoli -
Tonlichtspielen abends 8*/z Uhr
3 an Kiepura
in dem neuen Eine Allianz - Film der Ufa

Ich liebe alle Frauen
mit Lien Deyers , Inge List , Adele Sandrock ,Theo Lingen , Rudolf Platte , Fritz Jmhoff u . a.
Endlich wieder Kiepura !
Dazu das gute Beiprogramm
Der Saal ist gut geheizt

ZM WWWW:
Große Auswahl in nur selbstver¬
fertigtem Marzipan , Spekulatius ,
Gewiirzkuchen , in altbekannter Güte

Ludolf Stindt » Fernruf 366

KirchlicheNachrichten.
Sonntag , den 22 . Dezember
10 Uhr : « 0tte§ <llen §1
11 . 15 Uhr : stinaergotteraienri
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